
Tucholsky, Kurt: Hände an der Schreibmaschine (1912)

1 Meine Schrift kann niemand lesen,

2 nicht mal ich. Nur noch Chinesen

3 pinseln wichtig.

4 Ich will kein solch Pinseler bleiben.

5 Mit acht Fingern laßt mich schreiben!

6 Aber richtig!

7 Hebel rauscht, und Glöckchen klingt,

8 und die Schreibmaschine singt:

9 sel. Nachfolger

10 Würzburg an der Würze

11 Übung kommt so mit den Jahren.

12 Und ich schalte wie beim Fahren

13 dritten Gang ein.

14 Hoppla, Kurve! Achtung, Liebe!

15 Und ich schalte wie beim Fahren

16 jeden Klang ein.

17 Hebel rauscht, und Glöckchen zirpt,

18 und die Schreibmaschine wirbt:

19 Tausend Finger laufen eilig

20 amtlich, dienstlich, polizeilich

21 auf den Tasten.

22 Aufgebote für die Heirat,

23 das Gesuch beim Polizeirat,

24 Steuerlasten.

25 Hebel schnattern, Walze steht,

26 und die Schreibmaschine fleht:

27 An den Herrn

28  regierungspräsidenten

29 zu erlassen, wovon ich mir eine wesentliche



30 Unser Leben, eingefangen,

31 ist durch dich hindurchgegangen,

32 Guillotine!

33 Unsere Freuden, unsere Sorgen,

34 gestern, heute, übermorgen –

35 o Maschine!

36 Hebel wirbeln, Wagen knackt,

37 und die Schreibmaschine tackt:

38 Alles weißt du, Maschine, immer stehst du startbereit!

39 In dir ist unser Beruf, unser Leben und unsre ganze Zeit.

40 Sogar auf Reisen kommst du mit, praktisch und gut verpackt,

41 bis eines Tages zum letzten Male dein Hebel knackt.

42 Millionen Konzerte steigen täglich auf aus Stahl und Papier.

43 Was wären wir ohne dich, du Geschäftsklavier –!
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